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Ä1ILLEN=T
DIE VERBROTUNS

einer ansteckenden Krankheit in einer Schulkl&sse.

Bitte schenken Sie der
nebenstehenden, schematischen
Darstellung einen Augenblick Ihre
Aufmerksamkeit. Ein Kommentar
zur Tabelle erübrigt sich, sie

spricht für sich selbst.
Gerade die Grippe-Epidemie

mit ihren lokalen Massenerkrankungen

hat deutlich gezeigt, dass
der Verbreitung der Krankheitserreger

durch Bazillenträger immer
noch zu wenig Beachtung
geschenkt wird.

Ein gutes, vorbeugendes Mittel
-.uer l_enreu Die cwsunoen jcnuierv ersie rvanuiogn,** gegen alle ubertragbarer, Krank-

steckten.aiber nickt erkrankten Kmder.dte nun ihrerseits die KraiJc= Helten der AtmungSOrgane ist be-
hert verschleppen können,wie der erste Keimträger. »» SOnderS für den Lehrer wertvoll.

Ein solches Mittel sind die Formitrol-Pastillen. Sie enthalten als wirksamen Bestandteil 0,01 g
Formaldehyd pro Pastille und dürfen als ein wirksames, innerliches Desinfektionsmittel
bezeichnet werden. Auf Wunsch stellen wir Ihnen eine Probe gratis zur Verfügung.

D5 A. WAND ER A.-G., BERN
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f oooooo VEREINSCHRCNIK^n
Einsendungen für die Vereinschronik der nächsten

Nummer sind bis Mittwoch den 16. Februar der
Buchdruckerei Bolliger & Eicher, Speichergasse 33, Bern,
zuzustellen.

Jugendschriftenausschuss der Sektion Bern-Stadt Sitzung:
Freitag den 11. Februar, nachmittags 5—7 Uhr, im Sitzungszimmer

der Schuldirektion, Bogenschützenstrasse 1,11.Stock.
Traktanden: 1. Neue Jugendschriften. 2. «Pestalozzi als
Schulerlebnis >, Referat von Herrn Dr. H. Bracher. Gäste
willkommen I Der Vorstand.

Bernische Vereinigung für Handarbeit und Schulreform.
Hauptversammlung: Samstag den 12. Februar, nachmittags
2'n Uhr, im Bürgerhaus (Neuengasse| Bern. Verhandlungen:

1. Protokoll. 2. Jahresrechnung 1926. Bestimmung
des Jahresbeitrages pro 1927. 3. Arbeitsprogramm pro 1927
(Entwurf beiliegend). 4. Ersatzwahl in den Vorstand.
5. Unvorhergesehenes.

Sektion Oberhasli des B. L. V. Sektionsversammlung:
Dienstag den 15. Februar, nachmittags 2 Uhr, im Hotel
Hirschen in Meiringen. Traktanden: 1. Rechnungsabnahme.
2. Gesangsübung.

Sitzung der Heimatkundekonimission: Samstag den
19. Februar, nachmittags 3 Uhr, im Hotel Adler in
Meiringen. — Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Sektion Bern-Stadt des B. L V. Psychologisrh-pädagog.
Arbeitsgemeinschaft. Sitzung: Mittwoch den 16. Februar,
abends S Uhr, im Monbijou. Thema: Das schwererziehbare
Kind.

Pestalozzifeier des Lehrervereins Bern-Stadt: Donnerstag
den 17. Februar, um 14' t Uhr, in der Aula des neuen

Gymnasiums auf dem Kirchenfeld. Ehrung der Kolleginnen
und Kollegen mit mehr als 30 Jahren Schuldienst durch
die Herren Schuldirektor Dr. Bärtschi und Schulinspektor
Kasser. Gedächtnisrede auf Heinrich Pestalozzi: Herr
Gemeinderat Dr. Bärtschi. — Samstag den 19. Februar,
um 20'/< Uhr: Familienabend im grossen Kasinosaal.

Sektion Laufen des B. L. V. Versammlung: Donnerstag
den 17. Februar, im Schulhaus in Laufen. Beginn um
13' j Uhr. Pestalozzifeier. Vortrag von Herrn A. Cueni,
Lehrer, in Röschenz, über : « Pestalozzi, sein Werk. > Dann
wird Frl. E. Steinhauer, Lehrerin in Laufen, etwas von und
über Pestalozzi vorlesen. — Heim, Sammlung für Männerchor,

mitbringen. (Nrn. 75, 78, 218.) Im Anschluss an die
Feier: Gemütliche Zusammenkunft im * Ochsen >.

Sektion Thun des B. L. V. Alle Primarlehrer und
-lehrerinnen werden ersucht, bis zum 15. Februar auf
Postcheck III 3405 den Beitrag für die Stellvertretungskasse pro
Wintersemester 1926/27 einzuzahlen. Primarlehrer Fr. 5.—,
Primarlehrerinnen Fr. 9.—. Nach dem 15. Februar erfolgt
Nachnahme plus Fr. 1.— Busse.

Sektion Aarwangen des B. L. V. Primarlehrer und
-lehrerinnen werden ersucht, den Beitrag für die
Stellvertretungskasse pro Winter 1927 bis zum 16. Februar
einzuzahlen. Lehrer Fr. 5.—, Primarlehrerinnen Fr. 9.—.
Postcheck lila 200 Langenthal. Der Kassier: A. Terretaz.

Sektion Niedersimmental des B. L. V. Die Beiträge für
das II. Halbjahr der Stellvertretungskasse sind bis
Mittwoch den 16. Februar nächsthin auf Postcheckkonto III 4520
einzuzahlen. Primarlehrer Fr. 5. -, Primarlehrerinnen Fr. 9. —.

Termin innehalten. Der Kassier: Sommer.

Sektion Trachselwald des B. L V. Die Mitglieder werden
ersucht, die Beiträge für die Stellvertretungskasse pro II.
Semester 1926/27 auf Postcheck III b 387 bis 17. Februar
einzuzahlen. Primarlehrer Fr. 5.—, Primarlehrerinnen Fr. 9.—.
Bitte nach dem 17. keine Einzahlungen mehr zu machen,
da die Nachnahmen verschickt werden.

Sektion Fraubrunnen des B. L. V. Die Mitglieder werden
ersucht, bis spätestens 18. Februar die Beiträge für die
Stelivertretungskasse pro Wintersemester 1926 27 auf
Postcheck 111/4318 Grafenried einzuzahlen, und zwar Primarlehrer

Fr. 5.—, Primarlehrerinnen Fr. 9.—. Um prompte
Erledigung bittet Der Kassier: Ernst Balzli.

Sektion Oberemmental des B. L V. Die Primarlehrer
und -lehrerinnen werden ersucht, die Beiträge für die
Stellvertretungskasse pro Wintersemester 1926,27 auf Postcheckkonto

III/4233 Schwanden-Goldbach bis 22. Februar
einzuzahlen. Primarlehrer Fr. 5.—, Primarlehrerinnen Fr. 9.—.

Sektion Aarberg des B. L V. Die Mitglieder unserer
Sektion werden ersucht, bis am 28. Februar folgende Beträge
auf Postcheck III 108 einzusenden: Primarlehrer Fr. 5. —
Primarlehrerinnen Fr. 9.—.

Lehrergesangverein Bern. Probe: Samstag, 12. Februar,
nachmittags in der Aula; punkt 3'/, Uhr Damen, punkt
4'/, Uhr Herren. Vollzählig und pünktlich erscheinen.

Lehrergesangverein Konolfingen und Umgebung. Nächste
Uebung: Samstag den 12. Februar, nachmittags 1—5 Uhr,
im Unterweisungslokal Stalden. Uebungsstoff: Für
Pestalozzifeier. Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.

Sängerbund des Amtes Aarwangen. Nächste Uebung:
Dienstag den 15. Februar, 17', Uhr, im Uebungssaal des
Theaters Langenthal. Vollzähliges Erscheinen ist
Ehrenpflicht! Der Vorstand.

Lehrergesangverein Frutigen-Niedersimmental. Mittwoch
den 16. Februar, 14' Uhr, im Cafe des Alpes in Spiez:
Gesangsübung und Verhandlungen betreffend Verschiebung

des Kirchenkonzertes. Zu diesem Traktandum sind
auch die «fernerstehenden > Mitglieder erwünscht.

Lehrergesangverein Burgdorf und Umgebung. Letzte
Uebung auf die Pestalozzifeier: Donnerstag den 17.
Februar, nachmittags punkt 5 Uhr, im alten Gymnasium.

Lehrerturnvereine Langnau und Emmental. Nächste
Uebung: Mittwoch den 16. Februar, um 16 Uhr, in der
neuen Turnhalle in Langnau. Turnstoff: Uebungsgruppe
für die Unterstufe. Gezeigt wird der Uebergang vom Turnen
nach Lebensformen zu systematischer Weiterarbeit. Die
nächste Lektion bildet also eine Ergänzung zu den
Vorführungen vom 16. November letzten Jahres. — Wir
erwarten guten Besuch der Uebung, besonders durch die
Lehrerinnen."

FEINE VIOLINEN
Alte Meistergeigen in allen Preislagen. Neue Violinen
eigener Herstellung. Schülerinstrumente, komplett, von

Fr. 40 an aufwärts
Reparaturen, Bogenbehaaren und Tonverbesserung

Saiten - Bogen
Lehrer und Musiklehrer erhalten Spezialrabatt

Auskunft und Beratung kostenlos 330

J. Werro, Geigenbauer, Luthier
1 5 Moserstrasse Bern Moserstrasse 15

Kindergärtneringesucht auf Mitte April als Hilfslehrerin an der Vorschule
und für l'nterricht in Garten- und andern Handarbeiten. Kinder-
gartendiplnin und gute Kenntnisse im Gemüsebau verlangt.
Anfangsbesoldung Kr. lö<k) nebst freier Station Anmeldungen mit Ausweisen
bis 21. Frbruar an den Vorsteher. Persönlich vorstellen nur auf

Einladung hin.
Anstalt für schwachsinnige Kinder < Lerchenbühl >, Burgdorf.

Niederers Schreibhefte
mit den vorgeschriebenen Formen empfehlen sich von selbst
Bestellungen gefl. direkt an den Verlag Dr. R. Baumann,
Baisthal. 21

Institut Francais "ätaz
Enseignement interessant de toutes branches menageres-
Mdthode moderne. 47 Situation exceptionnelle-



LIX. Jahrgang 12. Februar 1927 N° 46 LlXe annee o 12 fevrier 1927

Boimeir Schulblatt
L'ECOLE BERNOISE

PESTALOZZI- WORTE.

Der Mensch ist gut und will das Gute, er will
nur dabei auch wohl sein, wenn er es tut; und
wenn er böse ist, so hat man ihm sicher den Weg
verrammelt, auf dem er gut sein wollte.

(Wie Gertrud ihre Kinder lehrt. 1S01.)

Auch der niederste, ärmste Mensch hat in seinem

Innersten ein Ehrgefühl, dessen Verletzung ihn,
wenn er ein guter Mensch ist, zu Tränen und,
wenn er ein böser ist, zur Wut bringt. Wer klug
ist und gerne Ruhe um sich her hat, der hütet
sich in jedem Falle eben so sehr, das Ehrgefühl
der Niedern im Land zu verletzen, als auch die

Unklugen gewohnt sind und gewöhnt werden, es

bei den Reichen und Grossen im Land zu schonen.

(Figuren zu meinem ABC-Buch oder zu den

Anfangsgründen meines Denkens. 1797—1805.)

Die Entstehung und Entwicklung der
« Ferienkolonien ».

Von Jugendrat Krauss. Göppingen.

Tausend und abertausend Kinder mit sehwa-
chen Beinchen und bleichen Wangen, aber Jubel in
den Augen, werden alljährlich aus den engen,
ungesunden Stadtwohnungen hinaus in
wohleingerichtete Ferienheime in schöner, heilkräftiger
Gegend gebracht, um sie einer Kur zuzuführen,
und nach 5—<> Wochen kommen sie alle frisch und
stramm und voller Lebensmut wieder zurück.
Welchen Schulkindern und welchen Eltern von
Schulkindern wären Aktion und Zweck der
Ferienkolonien nicht bekannt! Wann und wie entstand
die Ferienkoloniebewegung:'

Die Unterbringung erholungsbedürftiger
Stadtkinder geht bis zum Jahr 1876 zurück, ihr
Begründer ist IV. Bio», damals Pfarrer in Zürich.
Nachdem er 2<i Jahre im Kanton Appenzell als
Pfarrer gewirkt hatte, folgte er im Jahre 1878
einem Rufe nach Zürich, wo er eine Wohnung
in der Altstadt bezog. Seinen fünf Kindern kam
die Versetzung aus der Berg- in die Stadtluft nicht
gut. Er verbrachte sie deshalb mehrere Sommer
hindurch über die Ferien in ihre frühere Heimat,
und leiblich und geistig erfrischt kehrten sie nach
einigen Wochen ins Elternhaus zurück. Bei seinen
häufigen Gängen und Besuchen in der Stadt fiel
es Bion auf. wieviele, namentlich arme Kinder,
ihre Ferienzeit in den dumpfen Wohnungen und

schwülen Gassen meist ohne Aufsicht zubrachten.
Er kam zur L7eberzeugung, dass für diese die
Ferien keine besondere Wohltat und sie während
der Schulzeit besser versorgt seien. Nun stieg in
ihm der Gedanke auf: Wenn meinen Kindern,
welche doch in Bezug auf Wohnung und Nahrung
es besser hatten als viele andere, eine Ferienerholung

auf dem Lande ein Bedürfnis war und so
gut bekam, wieviel mehr miisste dies bei jenen
armen Kindern der Fall sein. Er fasste den Ent-
schluss. denselben, wenn immer möglich, die gleiche
Wohltat zuteil werden zu lassen. Im Juni 187G

wagte er es. im « Tagblatt der Stadt Zürich » eine
Bitte '< An Kinderfreunde» um freiwillige
Beiträge für seinen Tlan zu richten. Ein anonymer
Briefsehreiber antwortete ihm darauf: «Braucht
es einen halben oder ganzen Narren für ein Inserat
wie das Ihrige von heute? Verrückter Schwindel! >-

Auch andere anonyme Zuehriften Übergossen ihn
mit Hohn. Eine derselben, unterzeichnet von

einem Ziiribieter». enthielt z. B. folgende
Schmeicheleien: «18. Juni 187b. Soeben lese ich
im Zürcher Tagblatt Ihre öffentliche Bitte. Ich
halte mir das betreffende Blatt, weil es vielfach
Zeugnis gibt von dein Schwindel, der in Zürich
in unendlich vielen Gestalten zutage tritt. Etwas
Frappanteres aber auf diesem Gebiet ist mir noch
nie vorgekommen. 8o. so. auch dafür ist das
mildtätige und besonders vermögliche Publikum gut.
mit seinem Beutel herzuhalten, dass die hoffnungsvolle

Jugend von der Stadt Zürich in den Ferien
Landpartien und Landaufenthalt gemessen kann!
Ich habe schon 50 Jahre gearbeitet und es hätte
mir irgend eine Kur oder Landaufenthalt herrlich
wohlgetan, allein ich hatte das Geld nicht dazu
und musste daher fein säuberlich zu Hause bleiben
usw. Dieser letzte Satz legte in Pfarrer Bion
den Keim zu dem Entschlüsse, später auch für
arme erholungsbedürftige Erwachsene Erholungshäuser

zu errichten, wa- er im Jahre 1890 auch
durchführte.

Die Verfasser der beiden vorgenannten und
vieler anderer Schmähbriefe würden, wenn sie
noch lebten, über ihre Entrüstung wohl selber
lächeln: denn die Bestrebungen Bions haben sieb
in kurzer Zeit fast in allen zivilisierten Ländern
durchgesetzt.

Da Bion neben dem anonym und offen
geäusserten Tadel auch warme Zustimmung und.
was die Hauptsache war, reiche Geldgaben empfing.

konnte er im Juli 1870 die erste
Ferienkolonie. bestehend aus 68 Knaben und Mädchen,
in einem als Ferienheim eingerichteten Gasthaus
auf den Höhen des Kantons Appenzell
unterbringen. und er hatte damit einen so guten
Erfolg. dass sich die öffentliche Meinung mehr und
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mehr für -ein Unternehmen aussprach. Besonders
die Lehrer und Aerzte der Stadt Zürich
unterstützten sein Werk eifrig'.

Etwas Aehnliches. alter doch wieder anderes
als die Ferienkolonie wurde im gleichen Jahr in
Deutschland erstmals in Hamburg eingeführt. Der
dortige « Wohltätige Schulverein » brachte auf
Anregung von Pastor Schoost (Hamburg) im Jahre
1876 7 Kinder. 1877 14 Kinder in einzelnen
Familien auf dem Lande unter. Diese Familienver-
-orgung im Unterschied zur Heiniversorgung der
Ferienkolonien wurde auch späterhin in Hamburg.
Bremen, Berlin und andern deutschen Städten
tortbetrieben, und zwar in immer grösserem
Ausmasse. Vom Jahre 1910 ab erlangte diese
Hamburger Art der Ferienunterbringung infolge der
Abschnürung Deutschlands vom Weltmarkt und
dos Aushungerungssystems eine .Massenausbreitung.
Hunderttausende von Kindern wurden in
Bauernfamilien aufs Land verschickt, indem man von
dem Oedanken ausging, möglichst viele
Verbraucher. vor allem die Kinder, bei denen dies
leichter ging, an die Nahrung heranzuschaffen,
de aufs Land zu verpflanzen, um ihnen für einige
Wochen oder Monate die Vorteile des Landlebens
zu vermitteln: Luft. Licht. Sonne. Wasser, grössere
seelische Ruhe und stärkere körperliche Bewegung,
die Reizmittel des Klima- und Milieuwechsels, vor
allem aber bessere Ernährung, sowohl was die
Menge, als was die Art und (Rite betraf. Einige
.Jahre nach dem Kriege ist diese Bewegung infolge
verschiedener Misstämle. auf die hier nicht näher
eingegangen werden kann, ebenso rasch wieder
abgeflaut, wie sie sich aufgebläht hatte.

Anders die Ferienkolonien, die sich bei
Verfolgung des gleichen hygienischen Zwecks als der
geeignetere Weg erwiesen, hauptsächlich in
erzieherischer Hinsicht. Es lag ihnen ja von Anfang
an neben der hygienischen eine erzieherische
Absicht zugrunde. Sie wollten und wollen die Kinder
nicht nur leiblich, sondern auch geistig in eine
bessere Luft bringen, und in dieser ihrer
Verbindung der leiblichen und geistigen Pflege sind
sie zweckmässiger als das Hamburger System.

Von Frankfurt a. M. aus erhielt Bion den
Besuch des seinerzeit berühmten Hygienikers
Sanitätsrat Dr. Varrentrapp. der sich über die Organisation

der Ferienkolonien näher zu unterrichten
suchte. In der Folge, im Jahre 1878. führte dieser
energische und sympathische Mann die erste
Ferienkolonie Deutschlands in Frankfurt a.M. ein. Durch
die Propaganda, die Varrentrapp durch Wort und
Schrift entwickelte, verschaffte er der Bewegung
besonders in Deutschland immer mehr Eingang
und Verbreitung. Interessant ist die Begründung,
mit tier er die Ferienkolonie beim Publikum
einführte: « Vielfältige Beispitde liegen vor. dass
selbst gesunde Kinder, die in den besten
hygienischen Verhältnissen in Bezug auf Wohnung.
Ernährung. Kleidung usw. aufwachsen, doch nach
einem langen Schulsemester matter, welker,
schlaffer aussehen, sich dann durch einen
mehrwöchigen Aufenthalt auf den Bergen rasch
erfrischen und mit erneuter Kraft in die Heimat

und zur Schule zurückkehren. Sollten wir eine
solche gesundheitsinässige Unterbrechung des
Alltagslebens nicht da für noch wesentlich nützlicher,
ja geboten halten, wo eben dieses Alltagsleben der
Kinder bei mangelhafter, manchmal auch bei zu
kärglicher Nahrung, fast ohne Aufsicht und richtige

Leitung, in enger, schmutziger Strasse und
auch in enger, dumpfer, feuchter, überfüllter Wohnung

sieh abspielt:' Sollte, was wir bezwecken,
nicht einen v allien Lichtstrahl werfen in solches
LebenV Dieses ganze Leben wollten wir. zeitweise
wenigstens, umgestalten, wir wollten eine Anzahl
der kränklichsten unter den ärmern. braven
Schulkindern während der Ferien in gesunde Wald- und
Bergluft versetzen, wo sie fast den ganzen Tag
ül«er im Freien ihre körperlichen Kräfte übten,
eine gute, kräftige, wenn auch einfache Kost
genössen. Tag und Nacht unter Aufsicht eines väterliche

Sorge übenden Lehrers sich befänden. Wir
glaubten auch, in wenigen Wochen solchen Lebens
durch kräftigen Stoffwechsel eine Stärkung der
Konstitution, grössere Widerstandsfähigkeit und
Zunahme des Körpergewichts zu erzielen und
zugleich in sittlicher und erzieherischer Beziehung
günstigen Einfluss auf die Kinder zu üben,
namentlich auch der Verwilderung und Unbotmässig-
ke it entgegenzuwirken, welche während der Ferien
gerne emporwuchert, nach Wiederbeginn des Unterricht.-

den Lehrern stärker entgegentritt und für
die erste Zeit viel zu schaffen macht. » Diese
Worte stimmen fast vollständig mit dem überein,
was auch heute noch als Zweck der Ferienkolonien
aufgestellt ist und bilden gleichsam ein Programm
für die weitere Entwicklung derselben bis auf den
heutigen Tag. Neben Varrentrapp traten bald weitere

begeisterte und tüchtige Apostel für
Ferienkolonien. wie besonders Stadtrat Rcestel (Berlin)
auf den Plan. Es entstanden in den grösseren
Städten die « Vereinigungen für Sommerpflege ».
Am 13. September 1883 wurde auf Anregung
Roestels eine « Zentralstelle der deutschen
Vereinigungen für Sommerpflege » gegründet. Im
Jahre 1883 wurden von 123 deutschen Städten
4406 Kinder. 1897 8948 Kinder. 1908 21,000
Kinder in Ferienkolonien verpflegt, und heute
mögen es mehr als 100.600 Kinder sein, die jedes
Jahr durch die Ferienkolonien Erholung suchen
und finden.

Eine ähnlich rasche Ausbreitung gewann die
Bewegung in Bions Heimat, in der Schweiz, und
nach und nach, in den 80er und 90er Jahren des
vorigen Jahrhunderts, in fast allen Ländern
Europas. von Spanien und Italien bis Russland und
Finnland, von England. Holland. Belgien bis
Oesterreich-Ungarn und Galizien. Auch in andern
Erdteilen bürgerten sie sich ein und breiteten sich
in jedem Jahr weiter aus. so in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika, in Südamerika. San
Fianzisko. Buenos-Aires. ja selbst in japanischen
Zeitungen wurde schon in den 80er Jahren des
vorigen Jahrhunderts die Errichtung von
Ferienkolonien lebhaft besprochen. An der Spitze der
Bewegung, was die Zahl der versorgten Kinder
im Verhältnis zur Einwohnerzahl anbelangt, mar-
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schieren heute das reiche Amerika und das \ er-
annte Deutsch-Oesterreich.

So ist aus dem Samenkorn, das W. Bion in
den Boden seiner Heimat legte, ein mächtiger
Baum geworden.

Josef Reinharts «Pestalozzi».*
Es war keine leichte Aufgabe, die der Dichter

sich gestellt hatte: eine Pestalozzi - Darstellung.
Was bietet uns der Markt darüber? entweder eine
Pestalozzi-Biographie oder eine Darstellung seiner
Ideen, eine Sammlung von Zitaten oder eine
historische Studie, immer im Hinblick auf eine
mehr oder weniger geschlossene Lesergemeinde.
-Josef Reinhart schrieb ein Volksbuch. Aber nicht
in dem Sinne, dass er auf historische Treue
Verzicht getan hätte um irgend einer Ausschmückung
willen: nicht von der Vorstellung ausgehend, dass
die Erzählung des Lebenslaufes wirkungsvoller sei
als eine Entwicklung der Pestalozzischen Lehre.
Wir haben hier den seltenen Fall vor uns. wo
der Autor es verstanden hat. das Bedeutungsvolle
und Eigenartige der Gedankenwelt Pestalozzis in
die Erzählung seiner Lebensgesehiehte hiueinzu-
verweben. Ein ganzes breites Zeitgemälde wird
vor unsern Augen entrollt. Der Ideenwelt wird
nichts schuldig geblieben : aber alles ist
Darstellung geworden: anschaulich und mit Händen
greifbar. Der Verlauf eines Einzelschieksals ist
hiueingebettet in die reiche Landschaft eines Oedt

utungsvolien Zeitausschnittes. Die Weltereignisse
zeichnen dem einzelnen die Lebenslinieu vor:

er will den Weltgeschehnissen in die -Speichen
greifen, l ud beide sind von Reichartigkeit
ohnegleichen.

-Josef Reinhart zeichnet das äussere beben
Pestalozzis. Tu entscheidenden Momenten — bei
.Misse rfoigen —- arbeitet die Selbstbesinnung,
sucht neue Wege. Da keimen die Ideen auf. die
sich zu Werk tun WevK ausw achsen. -schön zu
verfolgen ist. wie der erste Gedanke erwacht,
zündet und schliesslich den Ergriffenen so
erfüllt. da.-s er in wahrer Dämonie seinem Drang
nach Menschenliebe folgt. Das erschütternde
Ende Pestalozzis hat Allgemeinbedeutung: es ist
da.s Schicksal dos Edelmenschen. —

Die Kidlegen Verden zu den bevorstehenden
Pestalozzifoiern an dem Ruche i inen guten
Berater finden. Auch kann ich mir in den Rahmen
einer Einer den einen oder andern Abschnitt, wie
etwa Pestalozzi auf dem Xeuhof". mit eindrucksvoller

irkung vorgelegen denken, dirt Verlag
hat ihm acht schöne Rildniss" beigegeben.) Vicht
nur dem Lehrer, sondern auch dem Schüler wird
das Buch, wenn er es in der Schnibihliothek
Vorfindet. teuer werden. Seine schönste Erfüllung
erlebt es. wenn e- den Deist wachhält, der Pestalozzi

erfüllte und der auch den Dichter bei der
Mifassiing seine)- Darstellung beseelte.

(1. KU ffer.
* «Heinrich Pestalozzi '. Ein Lebensbild, dargestellt

von Josef Reinhart. Druck und Verlag von Friedrich
Reinhardt in Basel.

Das Schulwesen der Stadt Biel.*
Herr Jb. Wyss, gewesener Rektor des Gymnasiums

der Stadt Biel, hat vor einigen Jahren eine
Arbeit veröffentlicht über « Das Bieler Schulwesen
von seinen Anfängen bis zur Vereinigung der
Stadt mit dem Kanton Bern». Nun bringt der
unermüdlich tätige Schulmann als weitere Frucht
seiner Regsamkeit in einem umfangreichen Buche
die Fortsetzung seiner Stadt-Schulgeschichte unter
dem Titel « Das Bieler Schulwesen während der
ersten hundert Jahre bernischer Zugehörigkeit
181.3—1613 ». Dass er seine Untersuchungen
gerade mit dem Jahr 1915 ahschliesst. geschieht
nicht aus arithmetischen Rücksichten, sondern der
(Mund liegt darin, dass Biel mit diesem Jahre
btgann. den Rahmen des alten Weichbildes zu
sprengen und verschiedene grössere Vororte
einzugemeinden. damit den Grund legend zu weiteren
Entwicklungsmöglichkeiten, durch die auch die
Organisation seines Schulwesen.-- stark heeinflusst
werden musste.

Wie sieh Biel im Laufe des 19.-Jahrhunderts
von einer kleinen bürgerlichen Landstadt zu einem
bedeutenden Industriezentrum mit sehr gemischter
Revölkeiung ausgebildet hat. ist allgemein
bekannt. und dass das Schulv esen der Gemeinde
,-ieli dementsprechend entwickeln musste. kann
ohne weiteres daraus geschlossen werden. Wie
sieh aber nun im einzelnen diese A.npassung und
Umgestaltung der Selude machte, das zeigt uns
das Ruch von alt Rektor Wyss in anschaulicher
Weise, die auch die Kleiumalerei nicht
verschmäht. wenn damit besonders charakteristische
Züge im grossen Rilil hervorgehoben werden
sollen. Geradlinig lief die Entwicklung nicht:
denn ein fester Plan konnte naturgemäss von
Anfang an nicht vorhanden sein, manchmal gings
im Zickzack, hie und da sogar rückläufig. Als die
Stadl Biel dem Kanton Bern eingegliedert wurde,
lag ihr Schulwesen infoige der Franzosenherrschaft
in arger Zerrüttung. Ein paar Knabenklassen
und Mädchenklassen für die Burger mussten
genügen. Die Kinder der Hintersassen konnten sich
der goldenen Schulfreiheit erfreuen. Eine Klasse
für -lie Einsassen wurde nun gegründet, die
Bürgerschule etwas umgestaltet, ein Drmnasiuin
errichtet. Damit waren die Keime für eine spätere
Entwicklung geschaffen. Wie aus der Eiiisass. n-
kiasse die Primarschule wurde, wie die
Bürgerschulen nach und nach in dieser und in der
Sekundärschule aufgingen, wie sich das Dymnasium
zu einem I'rogymnasiuiu znriiekhildete und dann
wieder zu einer vollständigen Anstalt ausgebaut
wurde, kann hier nicht des Nähern ausgeführt
werden, das muss man im Buche selber mn-hlesen.
Man wird sielt dabei damn auch der vielen Detail-
schilderungen freuen können, die treffend)1
Beiträge zu dem Kulturbild besonders der ersten
Hälfte des letzten Jahrhunderts gelten. Man lernt
manches amüsante oder tragikomische Intermezzo

* « Pas llieler Schulwesen während der er.-ten 100
Jahre bernischer Zugehörigkeit. 1813—1915». von J.Vvss.
gewesener Rektor des Gymnasiums Biel. Burhdiuokorei
At dres V t ie. ' Si- he in-eral. -
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kennen, man erfährt mancherlei über mehr oder
weniger berühmte Zeitgenossen; denn in den 30er
und 40er Jahren suchte mancher deutsche Flüchtling

in der Schweiz sein Brot als Lehrer auch an
den öffentlichen Mittelschulen, und Biel scheint
sich ihrer besonderen Vorliebe erfreut zu haben.
Mancher war darunter, der später als
Wissenschafter oder als Politiker sich einen Namen
gemacht hat, den Schulbehörden verursachten sie
aber manche Ungelegenheit. So wurden einmal
nicht weniger als drei Lehrer des Gymnasiums
gleichzeitig verhaftet, weil sie an einer Versammlung

deutscher Flüchtlinge teilgenommen hatten.
Es waren dies der bekannte Germanist Rochholz,
der Badenser Mathy. der später Ministerpräsident
des Herzogtums war, und Schüler, der in der
Folge in Biel blieb und als Gründer des
Schweizerischen Handels-Courriers bekannt wurde.

Eine besondere Bedeutung kam in Biel wegen
der Nähe der Sprachgrenze der Pflege der
französischen Sprache zu. Im Konvikt des Gymnasiums

wechselten eine Zeitlang die beiden Sprachen
so miteinander ab, dass jeweilen zwei Wochen
deutsch und dann eine Woche französisch
gesprochen wurde, auch an den Bürgerschulen wurden

die beiden Sprachen gelehrt. Doch erst im
Jahre 1845 wurde eine eigene private Schule für
französisch sprechende Kinder errichtet, die später
von der Gemeinde übernommen wurde. Heute
besitzt Biel zahlreiche französische Klassen nicht
nur an der Primarschule, sondern auch an den
beiden Mittelschulen, so dass man wohl sagen darf,
Biel sei der fremdsprachigen Minderheit seiner
Bevölkerung in einer Weise entgegengekommen,
die man nur selten findet.

Heute kann Biel mit Stolz auf sein Schulwesen
blicken, das es im Verlauf dieser 100 Jahre mit
grossen Opfern aufgebaut hat. Es wird aber auch
dem Manne warmen Dank bieten, der heute in
der Niederschrift der Geschichte dieses Werkes
der Stadt ein so schönes Zeugnis ausstellt. Keiner
war zu dieser Niederschrift besser geeignet als
Jakob Wyss. der selber am Ausbau der Bieler
Schule jahrzehntelang als Lehrer und Schulleiter
gearbeitet hat und der das gründliche .Akten¬
studium in glücklichster Weise mit der genauesten
Kenntnis der örtlichen Verhältnisse verbinden
konnte. Wir Fernerstehende aber beneiden die
Bielor um diese schöne Schilderung ihres
Schulwesens und scbliessen uns dem warmen Dank an
den Verfasser an.

SPLITTER.
Ein Volk wird zu Ehren gebracht nicht durch die

Fügsamen, die Korrekten, die Liebenswürdigen und
Bequemen, sondern durch die Tapferen und Aufrechten,
die Selbständigen und, wo es die Sache der Wahrheit
fordert. Unnachgiebigen und Schroffen. Alles Grosse
in der Welt ist geschaffen nicht von solchen, auf
deren Leiehenstein man schreiben konnte: Er ordnete
sich stets in löblicher Weise der Macht unter,
sondern von solchen, die die Inschrift rechtfertigen: Er
bewies sich allezeit als einen tapferen und aufrechten,
sich selbst treuen Mann. F. Paulsen.

< Erziehung zum Frieden.»
« Dass nicht alles so uneben ist », was — im

Kanton Thurgau geschieht, weiss jedermann. Wir
möchten heute auf die kantonale Synodalversammlung

zurückkommen, die die thurgauische Lehrerschaft

im September des letzten Jahres in Sirnach
abhielt.

An dieser Versammlung nämlich referierte
Professor Dr. Ludioig Köhler aus Zürich über das
Hauptthema « Erziehung zum Frieden ». Der
Referent legte seinen Ausführungen 14 Thesen
zugrunde, die in der Schweizerischen Lehrerzeitung
veröffentlicht worden sind, und die wir auch der
bernischen Lehrerschaft nicht vorenthalten möchten.

Die Thesen wurden samt einem Nachtrage,
der mehr auf die besondern thurgauisclien
Verhältnisse Rücksicht nimmt, einstimmig von der
Versammlung angenommen.

« Thesen sind Thesen », wird mancher sagen.
Aber es ist doch immerhin etwas, wenn über die
Erziehung zum Frieden geredet wird. Oder haben
wir vielleicht Ursache, anzunehmen, dass dort, wo
dies nicht der Fall ist — z. B. im Kanton Bern —,
dafür um so mehr gearbeitet wird? Wäre es nicht
vielmehr wünschenswert, wenn die Sektionen
unseres Bernischen Lehrervereins in vermehrtem
Masse zu Fragen von allgemein erzieherischer
Bedeutung Stellung nähmen? Die Diskussion unserer
«. obligatorischen » Fragen, wie Vorbereitung zur
Schulgesetzgebung usw. möchten wir nicht gering
einschätzen. Es gibt aber doch noch andere,
allgemeinere und vielleicht auch wichtigere Fragen,
die den Lehrerstand immerhin auch interessieren
sollten. Eine gewisse Abwechslung im Menu
unserer Sektionstraktanden wäre mancherorts sicher
nur von gutem.

Die Thesen von Prof. Köhler haben folgenden
Wortlaut:

1. Die Erziehung zum Frieden ist eine der
grossen Aufgaben der Erziehung der Menschheit
überhaupt. 2. Die Erziehung zum Frieden ist eine
der Aufgaben der Schule, weil die Schule eine
Anstalt nicht nur zur Erlernung von Kenntnissen,
sondern auch der Bildung des Charakters sein soll.
3. Die Erziehung zum Frieden ist eine Angelegenheit

der Schule, weil die Schule diejenige Gemeinschaft

ist, in der der werdende Mensch für das
Gemeinschaftsleben überhaupt gebildet wird. 4.

Bestimmung des Begriffes Frieden: Friede ist
derjenige Gemeinschaftszustand, in dem alle
Gemeinschaftsglieder gleichen Rechtes sind und dienend
für einander leben. 5. Friede ist das Ziel der
Menschheit, dem sie nicht nur nach menschlichen
und göttlichen Rechten zustreben soll, sondern
dem sie auch in ihrer ganzen Vergangenheit, wenngleich

tastend und irrend, zugestrebt hat. 6. Friede
ist nicht ein Zustand der Schwachheit und der
Feigheit, sondern ein Zustand, der die höchsten
sittlichen Leistungen der Selbstbeherrschung, der
Kraft zum Dienen und der Achtung vor dem
Rechte des andern erfordert. 7. In demselben
Masse, in dem jeder Krieg zerstörend und
entsittlichend wirkt, wirkt der Friede aufbauend und
versittlichend. 8. Das Gemeinschaftsleben der
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Schule bietet tägliche Gelegenheiten zur Erziehung
zum Frieden. 9. Der Erziehung zum Frieden dient
ganz besonders der Geschichtsunterricht. Er ist
zu diesem Zwecke aus einer Geschichte der Kriege
umzubilden in eine Geschichte der Kultur, die
Geschichte der grossen Kulturgüter: Nahrung.
Kleidung. Heilung. Bildung; die Geschichte der
grossen Persönlichkeiten: Sokrates. Plato.
Jeremias. Jesus. Paulus, Franz von Assisi, Pestalozzi,
Mathilde Wrede. 10. Die Schule wird die
Kriegsgeschichte nicht übergehen können: aber sie wird
zu zeigen haben, wie der Krieg selber eine Wandlung

durchgemacht hat. die ihm immer mehr alles
Heldische nahm: sie wird zeigen, wie er stets nur
durch gerechte Friedensschlüsse gutgemacht werden

konnte, wie er an sieh eine Unsumme von
Not und Seheusslichkeiten bedeutet und wie er
nie zum Ziele geführt hat. 11. Die Erziehung zum
Frieden ist unvollständig ohne die Erziehung zur
Volksgemeinschaft durch Aufweis der grossen
Zusammenhänge der Volksgruppen und dann der
Volksgemeinschaften in wirtschaftlicher, geistiger
und religiöser Beziehung. Dazu geben Wirtschaftsgeographie.

Naturwissenschaften. Literatur.
Hygiene und Religionsunterricht, kurzum der
gesamte Einfang des Schulwissens einen fortwährenden

Anlass. 12. Die Erziehung zum Frieden
hat erst recht ihre Stätte in der heutigen
Forderung einer staatsbürgerlichen Erziehung. Durch
Einführung in Sinn und Verfahren des
Friedensgerichtes. in die demokratische Verfassung der
Eidgenossenschaft, in das Ideal und die Leistungen
des Völkerbundes wird gezeigt. welchen Weg die
Erziehung zum Frieden nehmen kann. 13. Der
Sinn der Erziehung zum Frieden ist die
Heranbildung eines dienstwilligen, gemeinschaftsbewuss-
ten, verantwortlichen Geschlechtes, das in Kraft
und Gerechtigkeit seine Grösse sucht. 14. So
geführt. wird die Erziehung zum Frieden der
Beitrag des Lehrers an die Erfüllung der Bitte: « Dein
Reich komme » und der Seligpreisung: « Selig sind,
die für den Frieden wirken, denn sie sollen Gottes
Söhne heissen. » P. F.

Zu den Rechnungen für die Aufnahmsprüfung
ins Lehrerinnenseminar Monbijou.

Die « R »-Einsendung in Nr. 45 dieses Blattes
veranlasst mich zu folgender Entgegnung:

Mit dem Herrn Einsender bin ich durchaus
einverstanden. dass eine Prüfung im Rechnen nicht
auf ein Rätsellösen hinauslaufen soll, und ich bin
daher immer bestrebt, die Aufgaben möglichst klar
und eindeutig zu fassen und auch nicht allzu hohe
Anforderungen an das Zahlengedächtnis der
Aspirantinnen zu stellen. Es ist mir bei der letzten
Prüfung nicht aufgefallen, dass hei den zwei
beanstandeten Kopfrechnungen mehr Fehlresultate
geliefert worden wären als bei irgend anderen.
Leider vermag ich den Beweis nicht mehr zahlen-
mässig genau zu erbringen, indem die Arbeiten
der Aufnahmeprüfung nach Ablauf der Probezeit
wie üblich vernichtet worden sind. Selbstverständ¬

lich sind die genannten und andere Aufgaben nicht
einfach im vorliegenden Wortlaut ein- oder zweimal

vorgelesen worden: sie haben diese Fassung
überhaupt erst für die Veröffentlichung erhalten.
Ich gebe zu, dass der Ausdruck « Gefäss » in
Aufgabe III, 5 unter Umständen irreführend sein
könnte, und dass Aufgabe I. 3 nach dem Text
in der « Schulpraxis» in der Tat verschiedene
Deutungen zulässt: das Wort « Wagen » in der
zweiten Zeile hätte weggelassen werden sollen.
Die Tabelle über die Veranlagung der Automobilsteuer

nach Pferdekräften ist aber an die Wandtafel

geschrieben und so erläutert worden, dass
diese Aufgabe den Schülerinnen offenbar eindeutig
vorgekommen sein muss, haben doch die meisten
sie in der «Verzweiflung» richtig «erraten»
(ICH) + 140 t "Fl w "29 319i. Die Aufgabe
III. 5 mit dem zu biegenden Blechstück ist mit
einem Blatt Papier veranschaulicht worden. Ueber-
haupt habe ich mich jeweilen überzeugt, ob eine
Aufgabe verstanden worden sei: selbstverständlich
aber dürfen die Winke des Prüfenden nicht so
massiv sein, dass den Prüflingen das eigene Denken

erspart und der «Zweck der Hebung»
dadurch vereitelt wird.

Nun noch die Anwendung des Bruchstrichs
und der Klammer in Nr. I. 2 und Nr. II. 2 der
schriftlichen Aufgaben. Da ich von vorneherein
annahm, diese gedrängte Darstellungsform diiifte
nicht allgemein bekannt sein, so ersuchte ich die
die Aufsicht führenden Herren Kollegen, in allen
Abteilungen zu Beginn der schriftlichen Prüfung
die notwendigen Erklärungen zu geben. Dieser
Weisung ist nachgelebt worden, wie ich mich
durch eine Umfrage bei den Schülerinnen der
j< tzigen untersten Seniinarklasse überzeugt habe.

Hier möchte ich beifügen, dass die häufigere
Verwendung des Bruchstriches gerade auch in der
Arithmetik nur zu wünschen'ist.

Es dürfte vielleicht weitere Kreise interessieren,
welches denn die Prüfungsergebnisse im Rechnen

gewesen seien. Darüber mag folgende Tab»die
Aufschluss geben:

Schnfltiche Prüfung* : Mündliche Prüfung**

10 Schülerinnen 8 Schülerinnen
8 7 »

11 » 15 »

13 » 8 »

4 » (5 »

1 » 4 »

2 » 1 »

49 Schülerinnen 49 Schülerinnen
Aufgenommen wurden 20 Schülerinnen. Unter

den abgewiesenen befinden sich verschiedene mit
guten Rechnungsnoten. G. Rothen.

* Die Note für die angewandten Aufgaben (Nr. 5

bis 8 jeder Gruppe) wurde doppelt gezählt.
** Die mündliche Prüfung (2 Stunden, nicht unmittelbar

aufeinanderfolgend) erstreckte sich auf das Lösen
einer Gruppe von acht angewandten Aufgaben (in der
«Schulpraxis» publiziert) und einer Gruppe von vier
reinen Zahlenbeispielen aus der Bruchlehre, auf eine
Utbung im Schätzen und auf die individuelle Prüfung
an der Wandtafel.

Note 1

» 1W
» 2

2H
» 3 r
» 3W
» 4
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f Frau Mina Hostettler-Hänni.
In Zollikoten verstarb kürzlicli nach geduldig

ertragener Krankheit im Alter von erst 53 .Jahren
alt Lehrerin Frau .Mina Hostettler-Hänni. Nach
kurzem, segensreichem Wirken in Hinterfultigen
und Rohrbach (Gemeinde Rüeggisberg) zog die
Verstorbene mit ihrem (bitten an den Fuss des
Napf, im Fankliaus-Sehulhaus. 1!) Jahre teilten
die beiden Freud und Leid an den grossen
Schulklassen. und unter Aufopferung der Gesundheit

• ertullten sie hier ihre 1'flicht. —
Der einzige, hoffnungsvolle Sohn wurde ihnen

in der Blüte der Zwanziger jähre Dei r Vorbereitung |

auf das höhere Lehramt vom Tode entrissen. Im |

1b rlist 1923 trat das Ehepaar llostettler-llänni
vom Schuldienst zurück, und um den Töchtern
ein Heim zu hüten, erwarb man m Zollikoten ein
eigenes Häuschen. " 1

I.eider sollte trau Hostettlei nur ein ktuzer
L< bensahpiid beschieden sein, und Dienstag den
1 s. Januar begleitete man die liebe Tote auf den '

(.oltesacker im nahen .Munehenbuchsee. Wie ihre
1'flicht als L-'nenn und treue .Mutter bescheid; n
ei lullend, so m hlieht und einfach war die Totenfeier

in Jet .'Pen Klosterkirche. Den Kolleginnen
und Kollee-, n oe-, enjv.ru und wiitern Hmmentais
wird .'ina i'osteiiler-llanni uuve'-e-es-lirh bh iben.

j oooo AUS DEN SEKTIONEN ocoo 5

Sektion Bern-Stadt des B. L. V. Die \ereins-
\eisammhuig * om 2d. .buniat 1927 in «'er Aula
des nenn (>\mnasim's aui dem Kirch.t n.l'eld. «lie
ausnahmsweise auf <ten Abend verlegt vonhii

]

war. um uinh den „Mitglied, i u diu B« -r -h /u etil
oirlichen. 1 i« lagstiber den Hank - r.i" iitiibm.

war bes In wie iiiü: i !'. d.recht schlecht.
Da - Ha purahtaiidum «b-s \bi inls. der Vie-

ti.tg .ou Üeiiit i'olizcikoe missar Nullt l über
.V, ','sS« /p- hlld 'cr?TI-> 'l'/l/ldlc. bot des
Intetes-nit a 'it.l L'bnei'he'. dm Fülle umi b.-.tte j

eümn i«'gein itsucb wohl \eniient. I

17 i. i J t it- in! heri'dit« te mm Ihn Muiiei itber «de 1

gevahige Z iiiabm«' der .Motoilaiir,< uge m «tet

Stadt l'eiu .ml «lie naiernot v endig« An] iissnn«;
d,i Tu s_ no,., ;ni die modelten Verl-. 'hrs\ erhalt- j

linse
1

Hiera 1 \ 'ide ut)s im I iel«ibi!«b- ,.in« Reihe
von \} is. Ii- ii Y« ri-elii s 1111 (; 11 «i wie sie sich in
in sen i Si.'dt in I• *tz'• i Zeit irelgimi haien «,nd
<h m ii heb« souoei e 1\in« 1,-r /.'« ei " 1« r f«« 'cn.
g 'uhri, Dei Vortrag wai dazu aiiiatini. "te «ui-
a en /' whet/ rge'n. dass die Sv-huie <Tm.ii einen I

•Titianen ii 1 n!' reicht ithelfen i.'i's-, «las F. ind i

ad di" <-«l,«Iii'"" «] er Sirasse a'd «'i\s;iiu /n ac". ui 1 ml e «1;i'i11 > D \m Fnf,allen /« bewalnen.
E ' "f T'ge ...eil' tili die Basler V;, c! 1! ii' lit en. |

dass an di. !>,|s!.-r .in«. -r««( die vui ,\]fr. So Im i:e J

Aultnig' «h's l'oii'ei,]. : 1 temeuts wm Bas-d-^i adt
g« schaf'-it u Eehil i'idt" t ou'"n bimler. sei« 1 mr-
sii !tti«t aid «1 S.rass,.' v« 11. i 11 «~>r« 1. n sind.
F.tv.i- Xe'mih'l' ~ s« ,j a « a c« h «.j ms i öglich st In.

/'
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Pestalozzifeier der stadfbernischen Lehrerschaft.
Die Gedenkfeier beginnt Donnerstag den 17.
Februar. nachmittags 2W Fhr. in der Aula des
mmen Gymnasiums.

Der Fainilienabend wird am Samstag den
19. Februar im Kasinosaal um 8U Fhr eröffnet.
Vit wirkende: Berner «Stadtorchester. Lehrergesang-
'-«rein. Lehrerturnverein etc. Hierauf Ball.

Wir möchten die Lehrerschaft zu Stadt und
Land hierzu freundlich einladen. Schriftliche
Hü let Vorbestellung (mir liir Auswärtige! und ITo-
j-,amine bei Herrn Werner (Heller. Lehrer. Wald-
!n inmt ras.s" 7(i. Hern.

Oberaargauische Pes«a!ozzifeier in der Kirche
zu Wangen a Ä. Donnerstag. 17. Februai.
vormittags 1(1 1 In: Hi'jrüssinio-sw on von Herrn
1 ."Ii l er Iseli: X ort rag \ ou Herrn Sehuliiispektor
F 'Vju.'iin: ii. Hest.'lozzi unser Hrogranun:

« iimcrahnit «buch G gi h ort rage un«l Lie, ler des
Sehul'-r« lim s anat'ii und des Sängerbundes Aar-
• aiij«'ii.

'i «< 1 "i> r einlaches Miltag'.'sseii in der
Kloo' ni inj--n. \ntoM roiu'luntr Herzogenbuchs

i'-\\aii::,'!i zu ('«-mässje-p i, IV Dem Alle
< H»"uaritauei sin 1 11<-1zii«• 1 i eingeladen.

Pestaiozzifeier der Erziehungsanstalten. Zu den
ölen 1'« -s t;! 1' i / 711«' i« mi. di« «lernnc« Imt uheiall. zu

Sind« '::! La i«h abgehalten werden, haben aueh
«ü« Mzielmnuseusjalt' n in der N'.die del1 S'adt
F"i:. in' o'siv « -Ii,- d; iden \\ aiseuhaosei. eine be-
s«'li(-idi le' Geib-n',feiet für i'lle Zöglinge. ca. 500
Kindel. in 't's-Hu, gem mi ..eu Dieselbe w ird statt-
fiii'i u Xliiiw«)"li. K> F' bi i a;-, nach itiags 21 a Fhr.
in cross m mtal des Hicrhiib. ii Angehörige
' on Z a': «g n 1 ml \nsi;Jtsfre Mid. sind zu dieser
• ian-!i".'in lie 11«11 i« 1 i • ingela u.

Tage der Düsternis. iReson;«n/. auf den Bogen-
- lieh im ui Ar. 4:1.« Sie hissen sieh nicht veg-
1« "gim. <ü" Tage der DüsteinD: s)(. ^ijid einfach
da. ',' ir i,«innen nicht mehr reiht an die Sonne
glauben, und vi«- weiden tagtäglich kleiner und
kieinliclmi. (•' stein lachten vir no h ü'hu einen
diobigen Vnfsatzfehler. und heut«' ärgern wir uns
an ihm. Gestein noch gait fur uns «Ii«. Spiaelie der
S de. di" alle, die S'e und «tie jDi innig
um! gaii/ s ibs-p ei'standlicli • erl and. Die Seele
\ a«- i's. nie di" m hie Zeit wnsst«1. und wir iiihlten.
«l,",ss aie i'echt h.atte. Heute ah.-r stolpern wir itber
Wörter um! 1 (innen, die doch iuv Fremde und
Fremdseiiiwiillende geschaffen sind. \ ir iahren
ganz ""isihalt mit Kanonen aui. um leuchtende
S •hmetterliiige. die nicht in meni Kniender
1 Usscii. med« l /uiiomu'Hi. Si, lir sieh nicht zur
r. «''nf-i'i Z it .-in Niklaiis Wengi a ,s Solothurn ein.
il,-iiin i.mod's. Sch i'tt-M'lii.g fallt zwar keiner.
.Tier uiisenT Kanon«' si-heiut >s 1«d -1 -t"i- geworden

sein. Es gibt zwar noch "in ''.armloseres Wittel
gegen li-ere DusteinD. An ir lassen den Zauberspruch

aui mis w«rl-en: >o war's noch jedes Jahr
um di«' «iiml.le Zeit, und noch jedes Jahr ging's
- oruiier ' ii ina"hen e einfach wi' 'ie "\Tatur:
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wir lassen es in uns Frühling werden. Und
Formen, die uns ärgern, lassen wir einfach Formen
sein. Wenn aber beim Schaffen leuchtender,
sonnenfroher Blumen lebensunfähige Pflänzlein mit
iiis Leben gerufen werden, was tut alsdann die
AllnaturV Am Blumenschaffen verzweifeln? Nein.
Sie weiss, dass sich von selbst zurückbildet, was
gegen ihr Mass gewachsen ist. Selbst eine
Herzerweiterung bildet sich bei jungen, gesunden
Naturen von selbst und ohne Digitalistropfen zurück.

Spüren wir aber die Sonnenzeit in uns stärker
und inniger werden, dann machen uns die Ort bona

aphie der Tinten und die des BefühL nicht mehr
stolpern. Wir lesen wohl: Im Anfang war das
Wort Aber jener Orosse, der a om Anfangswort
g< schrie; en. lu weist uns mit seinem ganzen Leben,
dass wir t erstellen sollen: Im Anhing war die
S. ele Lud einen Hauch dieses Anfangs \ rr-
spiiren wir im Du das gute Seiden tauschen.
Oute Seelen abei sind die R"gvi und nicht die
Ausnahme. Schon ihretwegen dürien wir nicht
'.'isimlrnen messen wollen: atedi winden wir

damit nichts beweisen. Wir sollten nicht vergessen.
Ii, ss 'v sowohl (in i n\ei-schämtes « stp, auch
ein ho'-hai htendt s Du geben kann. Die Wurde
langt nicht \o'li Wort, somtein wir del ange-
sjiocheniii 1 ii son ai-. Fin alter Fniieeiiialerw itz
will behaupten. dass sogai dei lleivgott ohne

Ue ctisko.m.o. und t In n das macht Oott so

gross. (iofffi i( <1 /'-so
Du. He im so d, ; Meinetw eg'Mi 1 <n mit

de u \ erlet/.endei). :ii\-dliei enden Du 1 Wer
dann kons- iptent sein: Ihn lieini alba lleneti
sidlte man doch auch nicht dn/.en. .Man muss das
Fnserwiter d"iciiwtgs aul Sie abändern.

\\ oian is' das -111( Dom /.ngiuiide gegangi n 1

Doch sj.ii,h nur daian. dass man ihm aD alh ~

duzte. Kaiser. Kreti 1 nd 1 'leti. Vnie das Sie
dainais in Mole mal Kurs gm es-ai. fur Mu-silnd
>• ari heute 1.(-in l'lal/. in der ö. eh.

1 ml war' m ge'n n die '/elm Bebote so s, in, •

in. so .gem 111•.a- in Flei-ih und Uli 1? F'niai-
> ige Ii.ige (iasr -he gminai ia alu mit m n

\ (rleizendtai Du i as iloeh eine \ ollig' un-
]iassen.ie Aurele ist. Wie acht sich, /.. B. das;

Sie. ihaa Somniso. du. solM nicht stehlen!
"statt il u'a ••tv..i: W-. Heir S mudso. "sie > <aaien

hoflichsi gehet u. sohdie 'tvuiigin zr e-ameihn!
beer < s i, 1;r ihi! .Mos,.- var eben a -1 i ein

tuchig a' m entaler. ein Hötlmnbai lu i. ja der
Stan nn at nlmr üin-r,'.

s i-; in beiiseii ohn Se.bstgvlulii! Na'm nt-
lich w nn (s -oust nicht \ i i-1 mit ihm Li: '.ott¬
lob gil s ai l noch Leute a il lebhaft' v Soll si-
beW'ssis in! Fi, Münde Atiiilochstnt/ si.hi
ihr niche, date ID in Luveiiwin in Fit.gang'
s, ines 'he-M-s. Fni allien lhieizta' g'e'it orhei.
lit] »ft • i in a i I'll/ 'nd s,tgt; (Tj'Uess (-on. i "i i'
N >s

I .I o<a II-aa- Wirt diant: ih-n-i alier an
Du I-, ei lie: Bi-n-i ;111. an

Km uitci Du D'
Ferienkurs an der Hochschule von London. Die

I'ros •' m lies Ferienki i'si's d"i ni\ersita1 London
untei dm 1 eitung' > on linen 1' alter Kr man sind

bereits erschienen. Der Kurs ist angesetzt auf die
Zeit vom 15. Juli bis 11. August 1927. Diese Hoch-
sclnilkurse für Ausländer dürfen auch den
bernischen Lehrerinnen und Lehrern. \ orab denen,
die Englisch zu unterrichten haben, alljährlich
warm in Erinnerung gebracht werden. Sie haben
ganz speziellen Wert für den Unterricht im
Englischen. da im Mittelpunkte des reichhaltigen
Programms. stark betont, die Ausbildung in englischer
Phonetik und lautreiner englischer Atissprache
sU'llt.

Durch Bildung von kleinen Febungsklassen.
in weitgehender Berücksichtigung der Vorbildung
des einzelnen Studierenden, ist aber auch die
Möglichkeit geboten, einen guten Fortsehritt in Kon-
ursation und in aimdriiekswilleiu Lesen zu
erreichen.

Last not least -- ist dieser Peiienkurs wohl
Iii beste Beleg» illicit, in der knappen Zeit von \ ier
Wochen einen tiefgehenden Einblick zu gewinnen
in die englischen Verhältnisse, emab diejenigen
dei i'iiruhvollen Weltstadt London.

Durch Vermittlung des Leiters des Ferienkurses

ist es auch möglich, in die vewhiedensten
W litil,mstalten um London iiineiuziikomnien und
si<'h ein Bild zu machen um h< i Organisation
- iocs Schulwesens.

Prospekte stehen /.u Diensien bei l nu r-/, ichin

*1. der auch gerne weit-iv A.nsi.nnii eit ilt.
K. .\ui/rJ. S.'k.-Lehrei. HuDr-Jh'u (jt-au.

Zur Berufswahl. Ling. In der heutigen Z: it.
wo .bis Frw erh-lebei] b sondere Schw ieiigkeiten
biete!, D, .null aie liclltige Berufswahl von he-
oih'i m i 1 a de"!-mg am1 \' rdieio doppelte Bea. h-

jang. wesim!!. s, im!- um! • ~ai-ei)b"hnrden. Lehrer
t ml Lrzi'lmr gewiss ein um so grdsseits Bedürfnis

.mpfimlen. den an- ''er Schule ills Frw erbs-
a ben idicrtietend'-n Knal >",] nd ihren Fhern eine
Wtghite.ng bieten zu konimn. An s..ph, n dick-
b !bigi Iba liein isi tiiiiieh Kein Mangel: aber
ideh: 'de. enu ' aim sie 1 -"hafieu, nie1 i alle
diu! 'ii. IVhb :;sv est. Fine 1 1 tgsebi i.U. die in
:'! upper Forui die wichtigsten Heg, In enthält und
" saa einliaii lis bell Y 'haltni-s beriicl-.si, htlg't.

|i I f' e I hl hei P'C D- \ i.'lt'li Fi / ie' c n und Pa :i iüt 11-

* * er;i ' ill1- omii'i ii sä]].
Finer We ogling \ on F'/'elnri Folge leistend,

h, de Kommi-spm Mir Lehrlingsw esen des
s, l.w 'itvri-i'hen >ev erbe-, erbandi s miter Afit
" irkuug "i'faliianer 1 fehlende ein. W'ealeitiing
; ii" Lli ,i. Schul- im 1 M'aiscnl <'miden heiatis-
gig.'leu 1)1 -e i l"gsch''jft i."tiieit ie ahl
*im s gl-, I'i üi-hen Berufes bildet 'Ws i l'-tO
'left der ' i Iba,Po. in l'ein ei'seia in -udeii

Selm eiz ' d ei ibiietliai Sie ist wni
SejeiP na W Es n1'. lmr u ii. Lebimu und 'A-
zieio'in 'n gut .• Igeuoiiican i,-.ui yatdreich \ er-
Lrei'"t wmd n. • i d.i-s in 1 t;i"/.i ster Frist eine

j mho ii!!. go "11(1 (ine Fünfte Auflagt der Aim-
'

geha i" n/o-iscber S mihi- not w etil ig' wurden.
Preis '!i! P". in ['tu tien \ m 1 0 De "i 1. zu 10 P

D'i' 'Uo'M'i'' s' i ;il!"ii Eli -rn. Ev/ieheni und
i Sc1'. I 'Immissionen -nr Anschaffung und .Mi¬

s'' ig,.] \ 1111 e i 11! 1. g bestens empfohlen.
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PEST A LOZZI.
Jotre peuple a compris qu'il est une memoire

1 V Que nous devons cherir et sauver de l'oubli,
Un nom que nous devons environner de gloire,
Celui de ce grand cceur qui fut Pestalozzi!

Yverdon, dans tes murs s'e'leve son image
Pres de ce vieux chateau plein de son souvenir,
Pres du lac aux flots b/eus et de ce frais rivage
Oh, dans sa reverie, iL aimait ä venir.

II est la, pour nous tons, comme si sa parole
Allait vibrer encore et tons doivent sentir,
Devant celui qui fut des vertus le Symbole,

Qu'il est bien doux d.'aimer et de se souvenir.

Et lorsque I'etranger, en parcourant ces rues,
Cherchera du passe les traces disparues,
Quand il s'arretera devant ce pie'destal,
Oil se lit de nous tons I'hommage filial,
II dira. contemplant ce heros pacifique,
Qu'il est digne d'un peuple et d'une republique
D'honorer ce grand cceur et ce grand citoyen,
Qui sut guider I'enfance et la former an bien;

Car il fit, celui-lci, bien plus pour la patrie,
Pour qu'elle flit heureuse et prospere et benie,

Que ces homines de guerre et que ces conquerants
A qui I'orgueil eleve ailleurs des monuments.

II dira qu'il est beau d'apporter son obole
Pour honorer du bien les obscurs defenseurs,
Et qu'en ce monde ingrat, oublieux et frivole,
II est encore de nobles cieurs.

Un instituteur jurassien.

«L'Ecole Bernoise» et Pestalozzi.

A dos lecteurs.
La Suisse entiere conununie ces jours dans le

-ouvenir de celui qui fut le fondateur de l'ecole
populaire, le precurseur. l'annonciateur de toutes
nos Oeuvres d'edueation pour les pauvres. les des-
herites. les malheureux.

Jamais assez. on ne redira que la vie de
Pestalozzi ne fut qu'un long' renoncement, un per-
petuel sacrifice, un amour infini pour Penfance.
et jamais assez. rinstituteur ne pourra puiser ä
ces sources d'oii peuvent seuls lui venir la foi,
l'energie. l'enthousiasme necessaires ä Faccomplis-
stment de sa dure taclie.

Pour illustrer les divers aspects (le Foeuvre de
notre grand concitoyen. et rappeler. en ce sieele
si oublieux. les merites qui y sont attaches,
« L'Ecole Bernoise -> offrira ä ses lecteurs. en cette
annee commemorative, une serie d'etudes, dont
la premiere commence aujourd'hui. Signees de
noms bien connus du corps enseignant. elles seront
comme l'offrande du Jura bernois. de ses institu-
teurs, ä la memoire du noble et pitoyable maitre
d'ecole Jean-Henri Pestalozzi.

Nous publierons done successivement:
IV Ch. Junod. professeur: Pestalozzi ä Berthoud

et Yverdon.

Fl. Ffarchand. directeur et president de la S. P. R.:
Biographie de Henri Pestalozzi (voir le numero
(le ce jour): Pestalozzi et le mourement peda-
gogique contemporain.

Tb. .Moeckli. inspeeieur: Le Philanthrope dans
Pestalozzi.

Dr H. Sautebin, directeur: Pestalozzi et les
institutions scolaires actuelles du canton de Berne.
l'n choix de Pensees et quelques Ej'traits

d'ouvrages de Pestalozzi eneadreront la documentation

de nos devoues collaborateurs.
Ce sera la maniere müdeste, mais noil point

depourvue de succes. nous voulons Fesperer, dont
« L'Ecole Bernoise » connnemorera le centieme
anniversaire de la mort de notre grand maitre.

Et qu'il son exemple. nous repetions avec lui
dans la dedicace du 4e volume de Leonard et
Gertrude:

Tant que je respirerai, je ne cesserai pas de
vouloir poursuivre mon but. La redaction.

HENRI PESTALOZZI.
Par M. Mnrchund.

F>e petite taille. avec un front large anime par
des yeux (Fun noir profond oü se refletent dejä
la beaute de ?-on iune, la noblesse de son coeur.
tel nous apparait Pestalozzi enfant. Sa mere, la
meilleure des ineres. cachait ses larmes pour ne
pas attrister son fils. De la fortune, eile en avait
pen. car son mari. Chirurgien de son etat, negligeait
ses fonetions pour la peclie et la chasse. Une brave
fille. Babeli. comme on Fappelait. de son vrai nom
Anna Barbara Schmid. de Buchs, entree au
service iD la famille Pestalozzi pen de temps avant
la mort du pere d'Henri. fut le bon ange du logis.
Pendant 41 ans. eile servit fidelement Flmc Pestalozzi:

mais eile s'attacha surtout ä Henri ([u'elle
aimait pour la vivacite de son intelligence, ses
elans de tendresse envers toutf>s les creatures qui
souffraient. ses coleres soudaines en face d'in-
justices ou de pretendues injustices, ses reveries
sans fin au sein de la nature, ses remarques pleines
d'ä-propos sur les gens qu'il connaissait. En com-
pagnie de Babeli. Henri allait muser dans la eam-
pag'ne. car la servante. fille de paysans, avait
besoin de revoir des champs, des prairies, des
forets. du betail. Douee d'une ame d'artiste. eile
airetait Henri devant la source qui jaillit (Fun
bosquet, lui faisait aimer le chanson de l'eau. lui
montrait les t'leurs qui se miraient dans Fonde
babillarde. l'arretait devant le laboureur qui re-
tcumait ses champs au printemps ou en automne.
exaltait la beaute et la noblesse clu travail de la
terre. lui parlait des joies qu'elle eprouvait quand
eile accompagnait ses parents aux champs, inter-
rompait son enseignement pour ecouter le bourdon
de la cathedrale dont les sons se glissaient dans
les campagnes. penetraient dans les forets. gra-
vissaient les coteaux et se perdaient dans la mon-
tagne. Et alors qu'elle allait reprendre le sujet
de la conversation de tout ä l'heure. eile s'aper-
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cevait que son eleve etait plonge dans le silence.
Le regard en avant. les yeux aninies par une
flamme interieure, Pestalozzi sentait en lui une
force puissante se lever: un grand amour pour
la terre. un grand amour aussi pour ceux qui la
cultivaient et, par une sorte de vision, il se voyait
ä la tete d'un domaine oil il rrouvait de la joie.
une tranquillite d'esprit et le moyen surtout de
s'occuper des enfants, orphelins conune lui. Avec
Babeli, il rentrait au logis. riebe des observations
qu'il avait faites, des ehoses qu'il avait vues et
entendues. et son esprit, pen ä pen, se detachait
des questions par trop terre ä terre. Son grand-
pere, le pasteur de Höngg. l'emmenait dans ses
visites aux malades. Henri assistait parfois a des
scenes navrantes. Une mere qui sentait sa fin
prochaine et devait abandonner les siens le jetait
dans une tristesse profonde. Et ce qui ajoutait
encore ä cet etat d'esprit. c'etaient les plaintes
d'uiie femnte qui souffrait de l'inconduite de son
mari, perdu d'alcool et de paresse. Les entretiens
du pasteur avec ses paroissiens. leurs nombreuses
raison.-- de se plaindre. les espoirs brises. les
deceptions qu'ils avaient subies. tout cela ouvrait
le cceur d'Henri aux souffranees du proehain. I)e
retour ;i la maison. il retrouvait le sourire de sa

mere ä qui il racontait tout ce qu'il avait vu et
entendu. et cette mere d'elite n'avait jamais un
mot cruel pour ceux qui faisaient souffrir les leurs.
Au contraire. elle n'avait pour eux que des paroles
d'amour et de pitie.

Babeli continuait d'emiuener son eleve. Henri,
ä la campagne. mais, avant de partir. elle lui
disait: « Pourquoi voulez-vous user inutilement
vos beaux habits et vos soldiers? A'oyez comme
votre mere se prive de tout pour vous eleven
eile reste des semaines et des mois sans sortir
et epargne sou par sou pour votre education. »

« De ce qu'elle-meme faisait pour tenir la maison.
et des sacrifices (pt'eile s'imposait, la bonne fille.
dit Pestalozzi, ne parlait jamais. Son devouement
et sa fidelite etaient le fruit de sa foi simple et
ferine. »

Eleve par sa mere et Babeli. ne sortant qu'avec
cette derniere et son grand-pere. le pasteur.
Pestalozzi ne se mfde pas souvent aux jeux des
enfants de son age. 11 vit au-dessus des realites
de ce monde, grand it plus par le cceur que par
la raison, conserve infaetes ses illusions stir les
choses et le monde: il s'en forge un plus beau de
toute piece oil il beree ses reveries, source d'oit sor-
tiront son devouement sans limites. ses enthou-
siasmes. sa foi profonde dans sa mission, ses
succes. car ils furent nombreux. sa confiance en
Dieu. Et si cette vie familiale fut la cause, dans
une large mesure. de ses deboires. en revanche
elle eleva son esprit et son cceur plus haut que
ses miseres et fit de lui l'homme cuirasse contre
les epreuves de la vie, epreuves ipii ne 1'abat-
tront jamais, car, accable de soucis de toute
nature, il saura tirer des tresors de son ante la force
nücessaire pour lutter et vaincre. Son intelligence
n'est pas la nötre. sa maniere d'envisager le bien,
de le pratiquer, encore moins. II se meut daD?

les regions superieures de l'ideal oil seuls les
genies peuvent habiter et. par l'educ-ation qu'il
a recue de deux saintes femmes, settles les choses
qui ne perissent pas embellissent sa vie, en-
noblissent ses actions, provoipient son illassable
devouement. sa confiance absolue dans une hunia-
nite rendue meilleure par l'education.

Laissons de cote les etudes cle Pestalozzi au
College latin, au Cynmase litteraire et au Caroli-
1111111. ce dernier etablissement oil Ton se preparait
a la carriere ecelesiastique. A Höngg, en com-
pagnie de son grand-pere. il etudiait le latin et
continuait ä faire des visites aux malades et aux
misereux. Tres intelligent, d'une vive sensibilite,
il s'entliousiasmait facilement pour une cause qu'il
jugeait bonne. Ses camarades. tout en appreciant
son caractere. lui faisaient des niches oil se mo-
ouaient de ses manieres extravagantes. Jamais
il ne leur en garda rancune. car il ne pouvait
cioire a leur mechantete. An plus fort du danger,
alors que ses compagnons d'etude perdaient la
tete. il conservait un calme imperturbable et de-
v> nait un heros sans le savoir. Xe prit-il pas fait
et cause pour un de ses condisciples, avec une
telle chaleur que la classe en fut stupifiee? Jamais
il ne laissait un pauvre s'en aller les mains vides.
II donnait son pain et souffrait la faim, voire son
Xouveau Testament aux garnitures d'argent. parce
(pi'il n'avait auoime piece de nionnaie.

Entoure d'un cercle d'amis. entre autres de
Biuntschli. de Lavater, de J.-J. Bodmer, Pestalozzi
s'ouvrit ä eux du desir de devenir pasteur. Un
incident an Carolinuni lui fit abandoimer cette
idee. Le droit lui sourit. Avocat. il pourrait hitter
contre les injustices qui regnaient alors, denoncer
les exactions des baillis qui traitaient les pauvres
gens en eselaves. defendre les eampagnards contre
les citadins. hitter pour tine meilleure repartition
des charges. Helas! il dut dechanter. Messieurs
les Conseillers ne souffraient en effet ni blame,
ni reproches au sujet de leur « regime paternel ».
Les Patriotes ». comme s'appelaient les jeunes
gens dont faisait partie Henri, avant regu de
severes admonestations an sujet de leurs faits et
gestes. une fois de plus Pestalozzi dut choisir
une autre carriere. Les courses dans la nature en
compagnie de Babeli. la vie des plantes et des
animaux. les travaux des chamjis. Paijaisement
qu'ils apportaient a l'äme. tout cela le hantait.
Aussi bien se souvenait-il toujours de ses visites ä
Höngg, chez son grand-pere. oil, d'apres une lettre
d< Biuntschli ä Schulthess: «Votre homme fauche
toute la jouniee du ble et du seigle avec les pay-
sans'. II s'est coupe presque tons les doigts de la
main gauche, le pauvret! »

Sa resolution est prise: il ira ä Kirchberg, chez
Tschiffeli. pour ai»prendre l'agriculture. Maitre
excellent, agronome distingue. Tschiffeli fera
aimer la terre a son eleve. Que les lettres de
Pestalozzi sont pleines d'enthousiasme, quand il y
depeint la vie paisible et tranquille dans une
chaumiere! On croirait lire une page de la vie
des champs, par Horace: « Heureux ceiui qui. loin
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des affaires, cultive avec ses bceufs les champs
de ses peres... »

Apres dix mois passes ä Kirchberg, plein de
zele. il se met resolument au travail. De Pargent,
il n'en a guere. De l'aide, il en trouvera. D'ailleurs
n'a-t-il pas de sourire de sa fiancee pour l'encou-
rager dans son oeuvre? Les parents d'Anna Schult-
hess autorisent enfin leur fille ä se marier, mais eile
s'en ira en n'emportant (pie ses vetements et son
piano. «Je souhaite que ca aille conune tu esperes.
(lit sa mere, car 011 ne t'offre que du pain et de
l'eau. Mais Anna ecrit a Henri: «Yiens main-
tenant. eher ami de mon cauir. et fais que les
jours sombres se terminent dans la joie. -•

Le JO septembre 1709. Jean-Georges Schult-
liess. un cousin, benit leur manage dans la vieille
eglisc de Gehistorf. a suivre.)

Pestalozzi, pere des orphelins.
Les lignes suivantes sonl extraites de la Lettre <]*

Pestalozzi ä son ami. ie liliraire Gessner. eerite des bains
<lu Guvnigel. oü Pestalozzi s'etait ietire. malade, ini-
liiediatement ajnvs ia fermeture de l'asüo de Staus, en
juin 1799. La sublime « folic de Staus «'y revele tont
entiere. — RAT

« Dense, rnmi ami. a rette disposition du peuple.
A ma faibless". a mon exterieur si pen imposant.
;i la lnalveiliance ä laquelle j'etais exjmse presqw
l'ubliipn.'inent — comme protestam et envnyA du
gouveriiement unilaire et juge de et* que j'ai
du supporter pour pniivufr •ontinuer mon o-uvre.

Dependant, quehjne dur «t pAnible que für
j.-iur :i;oi ce defaut d'aide et de secours. il Atait
favorable A la rAussite de mon ent reprise. 11

m'obligeait ä Atre toujours tout jour me> eufauts.
J'etais << tri avec i*ux d't -atin au soir. ("etait
tie tea main qu'ils veeexaient toul <-e qui pouvail
faire <lit bien a leur corps on a leur Arne. Tout
secouis dans le be<oin. tonte consolation. tonte
instruction, leur \enait iminAdint enient de moi.
Lettr main etait dans m;i main: nies yeux Ataient
fixes sur leurs yeux.

Mrs larmes roulaieut avec les leurs. et je
souria.is aw-- eux. Iis Ataimu liors du niuiide: ils
etaient h'irs de Staus: ils etaient avec moi. et
j'etais avi c w« M;> soupe etait leur sonne: tna
boisson Atait ieur boissoti. Je n'avais autour de
i: oi iii faniiile. ni a tri is. ni donn-stiques. je n'avais
([it'eu •. ,\vec eux qrand ils etaimit bien eonants.
a leer rote qnaud iis etaient : -aiad.es: je dormais
an railieti d'eux: j'etais le «oir le dernier couche.
et h t> :11i11 if premier leve. Quand nous Ations
couches. V prjais em-op- aver ettx et je les ins-
truisai- .squ'A re tui'ils fussent endonnis: eux-
luciiu-s ne le <!emtuidaieut. Expose sans cesse
aux onager.« i!e la contagion. je soignai.« moi-
incnie leurs habits et leurs personnes. dont la
tiialprieu'ete etait presque insupportable.

YoiiA eomisient il ;t Ate possible que res enfants
s'attaciiasu-m pen A pen A moi. et quelques-uns
d'nne affection si '.rofonde 'jti'ils contrcilisaient
leurs I arrnts et leurs amis quand reux-ri leur

parlaient mal de moi. Iis sentaient qu'on etait in-
juste ä mon egard. et je crois qu'ils rn'en aimaient
davantage. Mais ä quoi sert - il que les petits
oiseaux dans leur nid aiment leur mere, quand
l'oiseau de proie qui veut leur mort plane cons-
tamment tout autour d'eux. »

Appel aux jurassiens.
Chers concitoyens,

A l'oceasion du centenaire de la mort du grand
educateur Pestalozzi, en fevrier 1927. le Conseil-
exeeutif du canton de Berne a ordonne une col-
lecte ä domicile. Les prefectures et les communes
eti assument la reussite. Une notable partie de
l'argent recueilli ira augmenter le fonds cree pour
1'instauration d'un Asile jurassien pour enfants
arrieres. Par re geste. not re liaute autorite can-
tonale a voulu donner une portee sociale a la
commemoration d'un citoyen illustre: Pestalozzi, fon-
dateu.r de l'Arole populaire. ami des malheureux.
Pestalozzi, dont la devise <1<* vie etait tout pour
les untres et rien ]iour moi eüt applaudi a une
idee atissi gAnereuse.

Jurassiens. au rovur large, arromplissez un acte
di solidarilA. contribuez par votre obole. si minime
soit-elle. A 1'instauration d'un Asile pour enfants
arrieres. Quo les desherites du sort, par la charite
'in neuph* jurassien. trouvent une demeure oü
leur.- fam.ii As imelh-cturries puissont se dAvelopper
dans an milieu pro;.ice sans entraver la niarche
des Acoles jiriiuaires: (pi'iis bAneficient. par l'entre-
aide qui doit unir ie« ritoyens de notre petit pays,
d'nne Aducation leur donnant une certaine in-
de| endancf- et les emprehant d'Achouer dans
l'avenii' aux bureaux d'assistanee.

Chor.« concitoyens. au iiom de la charite et du
f-rogres «ociai. au uom flu grand Pestalozzi. qui se

ilt'-j-eiisa. «ans compter pour la cause des humides,
ouvrez vos eu-urs. et faites hon aceueil aux dele-
c'uA« lies communes qui frappernnt ä vos portes.

Pour ie 1-ieii «In .Iura, pour la prospArite de
l'Arole jurassiennei

S<lifjii' ''fyler. Janvier 1927.

Au uom du i'oniite de la 8. P. J.:
Ta- president: 1'. ilohte.
Im secrAtaire: F. Josef.

PENSEES DE PESTALOZZI.

Filer ou faucher, tisser ou labourer, ceta ne rend
ni plus ni moins moral.

TVan, le Iiis du misereux, du deooye, du nwl=
heureux n'est pas au monde pour pousser une
roue dont le fraoall emidiit le fier bourgeois,
non, il n'est pas fait pour celal Exploitation de
l'humanüe, comme mon cceur se reoolte a

cette pensee!
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REVUE DES FAITS.
La carte de schnaps. La Suede a institue

depuis quelques annees une Sorte de « carte d'eau-
de-vie», qui a donne d'excellents resultats. Les
magasins du Monopole ne vendent que sur
presentation de la carte. Celle-ci est retirde aux
ivrogues, aux ddlinquants et aux assistes. La
ration maximale est de 4 litres de spiritueux par
menage et par mois. Elle est diminuee en cas
de retard dans le paiement des impöts, de mau-
vaise conduite, etc. De meme les celibataires
n'ont droit qu'ä des achats reduits d'alcool.

Malgre la contrebande faite par ceux qui
vendent leur carte a d'autres, le «controle
personnel» organise en Suede par l'introduction de
la carte, a rapidement fait diminuer l'alcoolisme.

I o MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATS -

Jahresversammlung
des bernischen tiymnasiallehrervereins

Mittwoch den 23. Februar, im städtischen Gymnasium
in Bern, Kirchenfeld.

Tagesordnung:
1. Von 10 Uhr an Besichtigung des Gebäudes,

Demonstration der Einrichtungen in den
Fachräumen durch die Herren Fachlehrer.

2. Zwischen 11 und 12 Uhr: Einnahme eines
einfachen Lunchs in der Mittelhalle des 1. Stockes.

3. Sitzung in der Aula, I. Stock.
a. 12 Uhr: Eröffnungswort.
b. Anschliessend: Vortrag von Herrn Professor

Dr. F. Baltzer, Bern, über: Einige
Hauptergebnisse der historischen und experimentellen

Zoologie, mit Projektionen.
c. Geschäftliche Mitteilungen, Anregungen.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Der Vorstand.

Avant la guerre, on comptait en Suede, 900 con-
damnations pour ivresse pour 100000 habitants;
ces dernieres annees seulement 350. A Stockholm,
on remettait annuellement ä l'höpital central 4
ä 500 cas de troubles mentaux d'origine alcoo-
lique; l'an dernier seulement 182.

Par comparaison, on fait la constatation attris-
tante qu'en Suisse les admissions d'aleooliques
dans les asiles d'alienes ont de nouveau atteint
les chiffres d'avant-guerre. Au Burghölzli, ä Zurich,
par exemple, on a constate les consequences de
l'alcoolisme chez pas moins de 32,5 % des hommes
admis.

La legislation suedoise procure en plus ä la
caisse de l'Etat plus de 90 millions de couronnes,
soit environ 125 millions de francs suisses, comme
impöts sur l'alcool.

COMMUNICATIONS DU SECRETARIAT o j

Winklen bei Frutigen.
Die Sperre über die Schulgemeinde Winklen

bei Frutigen wird hiermit gemäss § 5 des Reglements

betreffend den Schutz der Mitglieder bei
ungerechtfertigten NichtWiederwahlen aufgehoben.
Im Auftrage des Kantonalvorstandes des B. L. V

0. Graf, Zentralsekretär.

Münsingen.
Um Missverständen vorzubeugen und auf

vielfache Anfragen hin wird hiermit erklärt, dass die
in der letzten Nummer des Amtlichen Schulblattes
wegen Rücktritt vom Lehramt ausgeschriebene
Lehrerinnenstelle in Münsingen nicht unter der
Sperre steht. Sekretariat des B. L. V.

ngen.
Schalort Kreis Klasse and Schaljahr

Kinderzahl 6enelndehesoldung

ohne Naturallen

Anmerkungen

*
Anaeldiingi-

teraln

Oberwangen (Gmde. Köniz)
Winklen b. Frutigen
Thun-Stadt

>

»

>

>

Thun-Strättligen
>

Diese Klassen sind teils wegen To

Bolligen, Sek.-Schule

* Anmerkungen. 1. Wegen Ablauf
Setzung. 5. Für einen Lehrer. 6. Für e
richtet. 11. Wegen Beförderung 12. D
besetzung. 14. Persönliche Vorstellung r

III
I
II
II
II
II
II
II
II

desfall, ti

1 L

> der An
ne Lehr
»er btsbe
ur auf E

Primarschule.
Erweiterte Oberschule

Oesamtschule
Klasse I a
Klasse Ib

Klasse III a
Klasse VI c
Klasse IX c

Klasse II in Almendingen
Klasse VIII in Dürrenast

iils wegen Pensionierung und teils wegen

Mittelschule.
ehrstelle sprachlich-historischer R

itsdauer. 2. Wegen Demission. 3. Wege
jrin. 7. Wegen Todesfall. 8. Zweite Aus
rige Inhaber oder Stellvertreter der Le
inladung hin.

zirka 35
35

zirka 30
» 35

Demission «

ichtung

i Rücktritt v
Schreibung,
irstelle wird

nach Oesetz
>

mth Iifgkment

>

>

>

>

>

umgeschrieben.

nach Gesetz

Dm Lehramt. 4.
9. Eventuelle Ati
als angemeldet

4, 5, 14
4

5, 14
5, 14
5, 14
5, 14
6, 14

5
6

2, 14

Wegen provi
sschreibung.
betrachtet.

25. Febr.
28. >

28. »

28. »

28. >

28. »

28. >

25.
25. »

28. Febr.

soriscber Be-
10. Neu er-

13. Zur Neu-
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In meinem Haushalte glänzend bewährt

hat sich Ihr Virgo, Kaffeesurrogat-Mocca-
mischung. schreibt Frau B. in H. 658

Auch unserem Kinde zuträglich
ist Ihr Virgo, schreibt Frau Z. in L. 679

Schon zehn Jahre trinken wir
keinen andern Kaffee als Virgo, schreibt

Frau St. in S. 691

So urteilen tausende von Schweizer-Frauen
über Svkos und

VIRGO
Ladenpreise: \ irgo 1.50, Sykos 0.50

Fabrikation: XAfJO Olt-en.

Naturgeschichtl. Unterricht
Alles Anschauungsmaterial, nur erstklassig, mehrjähr. Garantie.

Säugetiere, Vögel, Reptilien, Amphibien, Fische. Stopfpräp.
Skelette, Schädel, Situs. Soritpräp. Insektenbiologien. 400 Arten.
Pflanzenbiologien unter Glas, mit Schädlingen. Mineralien Kristall-
raodelle. Systemat. Petrefakcen^animlg. Fast alle schweizerischen
Kleinsäuger, viele neubeschriebene. Menscli: Skelett, Schädel.
Modelle aller Organe. G. von Burg, ßez.-Lehrer, Ölten. 340

Qualitätsmarke

Interlaken
Günstige Bedingungen. — Prospekte und Preislisten

zu Diensten. 34a

Fabrikmarke Alle
Systeme

Schulwandtafeln

7abrikm6rh*

3UBIIAUM
der in unsern Schulen beslbewährlen

'RAUCHPLATTE*
G. Senfileben.Dng. 29 Platten straße 29

Musterzimmer Zürich 7 Telefon: H 53.80

Institut Jomini, Payerne Gegründet I8t>7

Altbewährte,gewissenh. Sprachausbild. u. Vorbereit, f.Han¬
del, Bank, Verwaltung. Programm u. ill. Prosp. bereitwillig.

M. Schorno-Bachmann :: Bern
(Mitglied dos Schweizerischen Lehrerinnenvpreins)

Chutzenstrasse 30 Zeitglocken 5,11
empfiehlt ihre be9tbekannten

Fasostru-Strumpfwaren
sowie gewobene Strümpfe in Wolle. Baumwolle. Seide, moderne Farben.

beste Qualitäten ti

Cortaillod bei
Neuchätel

Töchterpensionat
Villa des Pres

Seriöses Institut für junge Madchen, welche den Studien obliegen.
Französisch, Englisch. Italienisch. Handelsfächer, Piano etc. Unterricht

durch tüchtige d!pl. Lehrerinnen. Gute Verpflegung u. Familienleben.

Massige Preise, illustr Prospekt und Refer, zur Verfügung.
Nimmt noch einige Anmeldungen für das Frühjahr-Semester an. 49

immer noch das wirkungsvollste
und billigste Reklame-Mittel j
Wir beraten Sie fachmännisch
uliefern Kostenvoranschläge. |

Eigenes Zeichnungs-Atelier

777777777777777777,77/7

OREILFÜSSII

ANNONCEN

Bern rMV •

BaHnhöfpl.1
Tel. Bollw. 21.95?'

Wir liefern Ihnen alles
Material vorteilhaft.
Werkzeuge in bester
Qualität. Papiere und
Karton in grosser Aus-

^ wähl. <$> 3>

KARTONAGE-
UNTERRICHT
Kaiser & Co., A.-G-, Bern

Alte und viele
künstlerische Neuheiten.
!a englische Leinwand.
Spezial-Angebot für
komplette Einrichtun-
<S> gen bereitwilligst. <8>



N° 46 L'ECOLE BERNOISB III

8)ür3uj itit6 titilfc
foE ba§ tägliche ©eträrtf fein, befortbcrs 311m grütjftücf.
Set fiatljretnere fineipp ÜDtaljfaffce roirb bie gart3e
gamilte fief) rootjl beftnben.

$a§ ©li'ti in ber Staffeetape.

erienlolonien
finben in alpiner füblicf) orientierter Cage

Unterfunft «Juni bis ©ftober
Ommenfe ungefährliche ©patiergelegenbellen,

anögebebnte 2BeiDen n. HDal&ungen, ©pieipiape. ©fgene
CanBroirtfdtaft, genügenD einraanBfreie SJiiid). fSutopofl
bits tntn öanfe. 3engniffe tar SDerfngnng. Anfragen nnter

©biffre 6. 883 2/. an *Dnblfdta£ SBern

S3
MT~ Billige, gediegene *91

Einrahmungen, Vergoldungen B
S3

n S3
£3

83
S3
83
S3
S3 Nydecklaube 15

aller Art

E. BLANK
S3
S3
S3

Tramhaltstelle Nydeck 83

Theater-Dehorationen
Komplette Bühnen sowie auch einzelne Szenerien

und Vorsatzstücke liefert prompt und billig 35a

in künstleriscdier Ausführung
A. Bachmann, Dek.-Maler, Kirchberg (Bern), Teleph. 92

ftSenHEUZEIlß

UCHTvon Herrn
Pu1119 er a us - B rtse£

empfohlenenAinen-
Hn-en-undjLVerkjeue

juerbrndikhe Offerte
ujnd_Muster:~X

iSpai
_Schulmgier] a

lagferun^en-gs

Beste Bozug^jupllp fiir jede Art

Vorhänge
uud Vorhängst»>fit». Brise-Bises,

Garnituren, Draperien etc.
sowie Pftmdtuch für Vorhänge

M. Bertschinger
Rideaux. Wald (Zürich)
Getl. Muster verlangen. 19

Ein fast neuer

für Bildgrosson 8'',X8' 8: 8bsXlO
und 9 X mit Halhwattlampe
wird zu wirklichem OccaMon-»-
preis abgegeben. Anfragen sind
zu richten unter ChiiTre B.Sch.55
an Orell Füssli-Annoncen, Bern.

Jeder Lehrer
braucht für seinen Gesangverein,
Turnverein Drucksachen, welche

er vorteilhaft bei

Bolliger 8t Eicher, Bern
bestellt.

Schulmaterialien
Zeichen- und Mal-Utensilien

Wandtafeln u. Gestelle, Lehrmittel, Anschauungs-Materialien

Illu>trierter Katalog auf Verlangen 1 3«

Neu reduzierte Preise! Prompte Lieferung!

Bei Kollektiv-Einkauf Spezialpreise

Kaiser & Co. A.-G. :: Bern
Lehrmittelanstalt :: Gegründet 1864 :: Eigene Heftfabrikation

Bestellzettel.
D Unterzeichnete bestellt hiermit:

J. WYSS, Das Bieler Schutmesen, mährend der ersten
hundert Jahre bernischer Zugehörigkeit, 1815—1915

* Exemplar broschiert, zum Subskriptionspreis von Fr. 6. - (Porto
nicht inbegriffen)

* Exemplar gebunden, zum Subskriptionspreis von Fr. 7.50 (Porto
nicht inbegriffen)

Nichtgewünschtes streichen.

den 192/.

Unterschrift und genaue Adresse:
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NECKEN
Federn fürden
neuen

Schreibunterricht
*

Überall erhältlich

Federnprcben und Vorlagenheft
„Die Federn in methodischer
Anwendung'1 auf Wunsch kosten'rei

F. SOENNECK^*' _ r^- — o, *«_.- - - -

HumDoldtianum Bern

Handelsschule
gründliche Ausbildung

Gymnasium
Maturität 54

Sekundärschule
BeaiDQ: 19. l):ril Dir.: Dr. Uarteiveilir

G.
G. Leitz Epidiaskope VC

g

g
G.sind anerkannt die

leistungsfähigsten* ^
Objektive oon seltener Kor: G
rektion ergeben eine bisher jK
unerreichte Randscharfe und w
Helligkeit. Doppelter Wärmet G:
schütz. Mikroprojektion. Vor: nK
satz für optische Versuche etc.

G
Prospekte and Preislisten gratis • Demonstrationen auch ausserhalb Gl

Optische Werkstätten G.
E. F, Blicht, Söhne Spitalgasse 18 Bern Ii

GGGGGGGGGGGGGGGGGGGG'GGGGGGGG

Schulwandtafeln

DRUCKSACHE
5 Cts.

An das

Gymnasium

BIEL
Alpenstrasse

nach allen Seiten beweglich,
aus Eternit- oder

Rauchplatten, solid, praktisch,
preiswert. 267

Chr. Schenk
Mechanische Schlosserei

Kirchberg (Bern)

Arbeitsprinzip- und
Kartonnagekurs-

Materialien 310

Peddigrohr, Holzspan,
Bast.

Wilh. Schweizer & Co.,
zur Arch, Winterthur.

Theaterstücke
für Vereine stets in guter und

grosser Auswahl bei

Künzi-Locher, Bern
Auswahlsendungen 35^

Buchdruckerei — Bolliger & Eicher Bern — Imprimerie.


	

